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darauf reagieren? Dies sind zentrale Fra-
gen, denen sich das Forschungsprojekt 
«Montan Aqua» widmen wird.
 
«MontanAqua» im NFP 61
Im Rahmen des Nationalen Forschungs-
programms 61 (NFP 61) «Nachhaltige 
Wassernutzung» werden seit Februar 
2010 in der Region Crans-Montana-Sierre 
unter dem Projektnamen «MontanAqua» 
umfassende interdisziplinäre Unter-
suchungen durchgeführt. 

Der Unter suchungsraum ist durch einen 
sehr grossen hyd ro logischen Gradienten 
charakterisiert: Das heutige Wasseran-
gebot, also die Differenz zwischen Nie-
derschlag und Verdunstung, beträgt im 
Talgrund bei Sierre (550 Meter über Meer) 
rund 150 Millimeter pro Jahr und in den 
Hochlagen (rund 3000  Meter über Meer) 
über 2200 Millimeter pro Jahr. 

Szenarien für die Zukunft 
Die Forschungsarbeiten sollen das heu-
te und in Zukunft verfügbare Wasser im 
Gebiet, inklusive den im Plaine Morte-
Gletscher gespeicherten Ressourcen, 
räumlich-zeitlich detailliert erfassen und 
modellieren. Parallel dazu wird der Was-
serverbrauch durch die verschiedenen 
Nutzergruppen bestimmt, sowie der 
zukünftige Wasserverbrauch unter Be-
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Wasserknappheit in inneralpinen Regionen – 
Optionen für eine nachhaltige Wassernutzung

Der Klimawandel sowie die gesellschaftlichen und wirtschaft-
lichen Entwicklungen werden das Wasserangebot und den 
Wasserverbrauch in den nächsten Jahrzehnten vermutlich verän-
dern. Dies wird wahrscheinlich zu Interessenkonflikten führen. 
Besonders anfällig dürften die trockenen Regionen der Alpen sein.

Die Wasserverteilung im Alpenraum 
erfolgt heute meist auf Ebene der Ge-
meinden. Das Wassermanagement ist 
Ausdruck des historisch gewachsenen 
Wechselspiels zwischen biophysischen 
und sozialen Faktoren. 
Die Regulierung dieser sozio-ökolo-
gischen Dynamik steht im Zentrum des 
Wassermanagements. Dieses bestimmt, 
wo Wasser als öffentliches Gut gefasst 
und gespeichert und wie es über sozial 
verhandelte Regeln an die verschiedenen 
Wassernutzer verteilt wird. Dabei konnte 
bisher meist davon ausgegangen werden, 
dass das Wasserangebot – im Rahmen 
der natürlichen jährlichen und saisona-
len Schwankungen – mehr oder weniger 
konstant bleibt. Deshalb konzentrierte 
sich das Wassermanagement auf die Ver-
teilung des verfügbaren Wassers. Gefragt 
wurde also nach dem Wasserbedarf. Man 
ging davon aus, dass das Wasserangebot 
nicht limitiert ist. 

Das Wasserangebot verändert sich
Da sich dies aber mit dem Klimawandel 
– zumindest saisonal – ändern könnte, 
muss das Wassermanagement grundsätz-
lich neu überdacht werden: Mit wel chen 
Veränderungen des Wasserangebots muss 
gerechnet werden? Wie können die Ak-
teure, die über Zuteilung und Nutzung 
des Wassers entscheiden, konstruktiv 
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doc) betreut und verbindet die einzelnen 
Forschungsergebnisse mit Hilfe des Brü-
ckenkonzeptes der Multifunktionalität 
der Landschaft. 
Darunter versteht man die Untersuchung 
verschiedener Funktionen eines Land-
schaftsausschnitts (zum Beispiel Zone 
des Weinbaus, der Landwirtschaft oder 
der Alpwirtschaft). Wie hängen diese 
zusammen? Was sind deren Prioritäten? 
Keine einfachen Fragen, wenn ein Land-
schaftsausschnitt mehrere Funktionen 
gleichzeitig erfüllt. Basierend auf diesen 
Untersuchungen lassen sich bestehende 
gemeinsame, konkurrierende und wider-
sprüchliche Ansprüche verschiedener Be-
völkerungssegmente an ihre Landschaft 
ableiten. Durch das Aufzeigen von Ver-

rücksichtigung der wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Veränderungen abge-
schätzt. 

Einzelarbeiten mit Synthese
Ebenfalls untersucht wird die heute be-
stehende rechtliche und praktische Or-
ganisation des Wassermanagements. Da-
durch können aktuelle und zukünftige 
Konfliktfelder identifiziert werden. Die 
Forschungsarbeiten zum Wasserangebot, 
zur Wassernutzung und zu den poli-
tischen Strukturen werden hauptsächlich 
im Rahmen von vier Dissertationen (Em-
manuel Rey, Martina Kauzlaric, Mariano 
Bonrisposi und Christine Homewood) 
durchgeführt. Das Synthesemodul des 
Projektes wird von Flurina Scheider (Post-

Etang Grenon in Montana Station: Das Projekt «MontanAqua» will unter anderem wissen, wie Akteure, die über die 
Verteilung des Wassers entscheiden, mit einem limitierten Wasserangebot umgehen. (Bild: Emmanuel Rey)
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Regionen der Alpen umsetzbar sind. 
Insgesamt soll das inter- und transdiszi-
plinäre Forschungsprojekt, das gemein-
sam von den Geographischen Instituten 
der Universitäten Bern (Gruppe für Hy-
drologie und CDE), Fribourg und Lausan-
ne durchgeführt wird, neues Wissen auf 
dem Gebiet des nachhaltigeren Wasser-
managements generieren.

rolf Weingartner
gruppe für hydrologie
geographisches institut
oeschger centre for climate change 
research
universität Bern
rolf.weingartner@giub.unibe.ch
www.giub.unibe.ch
www.hydrologie.unibe.ch

änderungen der Multifunktionalität der 
Landschaft in Funktion von Klimawan-
delszenarien und sozio-ökonomischen 
Entwicklungsoptionen können zukünf-
tige akteurspezifische Ansprüche an die 
Landschaft sicht-, diskutier- und planbar 
gemacht werden.
 
Die lokalen und regionalen Akteure
Ziel der interdisziplinär koordinierten 
Untersuchungen ist das Entwickeln von 
Optionen für eine optimale und gleich-
zeitig ausgewogene Verteilung und Be-
wirtschaftung der Wasserressourcen. 
Dabei wird im Dialog mit den lokalen 
Akteuren festgelegt, was eine optimale 
und ausgewogene Bewirtschaftung sein 
könnte. Dies unter Berücksichtigung 
der sich wahrscheinlich ändernden bio-
physischen und sozio-ökonomischen 
Faktoren. Damit schafft das Projekt eine 
Kommunikationsebene, auf der die For-
schungsergebnisse für Politik, Verwal-
tung und Zivilgesellschaft diskutier- und 
somit planbar werden. Zu diesem Zweck 
wurde bereits eine Arbeitsgruppe mit 
Akteuren aus den Gemeinden, der Regi-
on und dem Kanton gegründet. Sie wird 
den gesamten Forschungsprozess beglei-
ten und so sicherstellen, dass die Erwar-
tungen und Interessen der Bevölkerung 
möglichst gut in die Forschungsarbeiten 
einbezogen werden können. 

Umsetzung der Ergebnisse
Das Forschungsprojekt wird verschie-
dene Optionen für ein nachhaltiges 
Wassermanagement erarbeiten. Die-
se sollen eine Entscheidungsgrundlage 
für die lokale Bevölkerung darstellen. 
Wie vom NFP-61 gefordert, prüft eine 
Arbeitsgruppe, in welcher zusätzliche 
regionale, nationale und internatio-
nale Akteure mitwirken, ob und wie 
die Ergebnisse der Untersuchungen in 
Crans-Montana-Sierre in vergleichbaren 


